
LIECHTENSTEINER VATERLAND (FL), SEPTEMBER 2022  
Interview zu CLAZZ von Julia Kaufmann 
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	«Im Jazz passiert oft etwas Magisches» 

Luca Sisera hat sich einen Wunsch erfüllt und mit «Clazz» ein Werk für sein Jazz-Quintett und ein Sinfonieorchester komponiert. 

Interview: Julia Kaufmann 
 
Luca Sisera ist ein leidenschaft-
licher Musiker. Er hat bereits  
als Kind Klavierunterricht ge-
nossen, besuchte später die 
 Musikschule Chur und spielte 
zunächst E-Bass in Rockbands. 
Vom Hip-Hop kam der Bündner 
schliesslich zum Jazz und wech-
selte zum Kontrabass. Seit den 
2000er-Jahren ist er in der 
Schweizer Jazzszene zu Hause, 
hat mit vielen ebenfalls sehr 
namhaften Musikerkollegen zu-
sammengearbeitet und Konzer-
te weltweit gegeben. Heute 
Abend wird Luca Sisera sein 
 erstes Gastspiel in Liechtenstein 
geben: «Clazz», ein Dialog zwi-
schen Klassik und Jazz, wird um 
20 Uhr im SAL uraufgeführt.   

Ihre musikalische Laufbahn 
hat früh begonnen. Ihr 
 Zuhause haben Sie im Jazz 
gefunden. Was ist daran 
besonders? 
Luca Sisera: Jazz ist für mich viel 
mehr als bloss eine Musikstil-
richtung. Jazz lebt vornehmlich 
von der Improvisation. Sie kann 
nicht geplant werden und ist 
stark vom Moment und den Mit-
musikerinnen abhängig. Wenn 
eine Gruppe im Kollektiv zu-
sammen improvisiert, sich risi-
kofreudig voll auf den Moment 
einlässt, passiert oft etwas Magi-
sches. Dieses Gefühl, wenn man 
ohne grosse Abmachungen auf 
hohem Niveau zusammen Mu-
sik im Moment kreiert, ist für 
mich unvergleichbar.  

Und was fasziniert Sie am 
Kontrabass? 
Der Bass bildet die Basis der 
Musik. Er legt sozusagen das 
wichtige Fundament und ist un-
verzichtbar. Anfänglich ist der 
Kontrabass im Jazz als reines 
Begleitinstrument in Erschei-
nung getreten und hat sich im 
Verlauf der vergangenen Jahr-
zehnte auch als ein grossartiges 
Soloinstrument emanzipieren 
können. Der warme Klang des 

Kontrabasses fasziniert mich 
seit jeher. Zudem ist das Kon-
trabassspiel im Vergleich zu 
 anderen Instrumenten ausser-
ordentlich physisch. Man muss 
noch richtig arbeiten, um ihm 
schöne Töne zu entlocken. Die-
se Tatsachen haben mich dazu 
bewogen, meinen Lebensun-
terhalt mit dem professionellen 
Bassspiel zu verdienen. 

Sie haben die Pandemie 
genutzt und mit «Clazz» 
erstmals ein Werk für Ihr 
Jazz-Quintett Roofer und ein 
sinfonisch besetztes Orches-
ter komponiert: Ein lang 
gehegter Wunsch oder eine 
spontane Idee? 
Den Wunsch, für ein Sinfonie-
orchester zu komponieren, he -
ge ich tatsächlich schon länger. 
Leider fehlte mir bis anhin die 
Zeit dazu, da ich in den vergan-
genen Jahren intensiv Konzerte 
und Tourneen gespielt habe. 
Für die Kompositionsarbeit für 
mein Quintett habe ich jeweils 
immer eine längere Konzert-
pause eingeplant, um mich für 
mehrere Monate  konzentriert 
zurückziehen zu können. Ich 
habe beim Komponieren ein 
eher langsames Arbeitstempo, 
bleibe stets selbst kritisch, hin-
terfrage gerne und oft und feile 
an meinen Stücken, bis sie mich 
überzeugen. Deshalb wurde 
mir klar, dass ein paar Monate 
nicht ausreichen werden, wenn 
ich für Orchester schreiben 
möchte. Erst durch die Zwangs-
pause mit der Pandemie ergab 
sich die Zeit und damit die 
Möglichkeit, dieses Projekt in 
Angriff zu nehmen und es tat-
sächlich zu finalisieren. 

Worum geht es in «Clazz»? 
Darin geht es in erster Linie um 
meine musikalischen Ideen, die 
ich durch diesen Riesenklang-
körper absolut uneingeschränkt 
und grosszügig umsetzen konn-
te. Die Ideen beruhen wiederum 
auf tatsächlichen Begebenhei-
ten, die ich in den Jahren erlebt 

habe. Erlebtes bringe ich gerne 
mit Klängen und Musik in Ver-
bindung. Der 5. Satz des Werks 
gibt etwa meine gut dreiwöchige 
Frachtschiffreise von Genua 
nach New York wieder. In einem 
weiteren Satz habe ich den Ge-
fühlszustand vertont, den ich 
empfunden hatte, als ich erfuhr, 
dass ich Vater werde. Meine 
 persönliche Geschichte bildet 
im Prinzip die Basis für meine 
Kompositionen. Dadurch erhof-
fe ich mir eine gewisse spürbare 
Authentizität. 

Wie lange haben Sie am 
Projekt gearbeitet? 
Über zwei Jahre. Und trotzdem 
habe ich in der Endphase noch 

viele Nächte durchgearbeitet, 
um das Werk so präzis auszu-
formulieren, dass es meiner Vi-
sion entspricht und ich voll und 
ganz dahinterstehen kann.  

Wie ist es schliesslich zur 
Zusammenarbeit mit der 
Kammerphilharmonie 
Graubünden gekommen? 
Der Leiter Gaudens Bieri und 
ich sind beide in Graubünden 
geboren und aufgewachsen. 
Wir kennen uns schon eine hal-
be Ewigkeit und haben unseren 
Heimatkanton damals beide 
für ein Musikstudium verlas-
sen. Gaudens hat den klassi-
schen und ich den jazzigen Weg 
gewählt. Trotz der unterschied-

lichen musikalischen Orientie-
rung und weit entfernten 
Wohnorten haben wir einander 
immer wieder getroffen. Uns 
verbindet die grosse musikali-
sche Offenheit und ein ausge-
prägter musikalischer Enthu-
siasmus. Als ich ihm das Pro -
jekt vorgestellt habe, war für 
uns Heimweh-Bündner sofort 
klar, dass wir dieses Projekt  
mit der Kammerphilharmonie 
Graubünden umsetzen möch-
ten. Glücklicherweise hat 
 Intendant Beat Sieber gleich 
In teresse gezeigt. Es ist auch zu 
 erwähnen, dass dieses Projekt 
ohne die beiden Produktions-
leiter Rolf Caflisch und Reto 
Sommerau von Jazz Chur wohl 

nie auf die Bühne gekommen 
wäre. Sie haben dem Projekt 
mit ihrem Team den nötigen 
Drive gegeben und an den Er-
folg geglaubt.   

Seine Uraufführung erlebt 
Clazz heute im SAL. Wieso in 
dieser Lokalität? 
Während der Uraufführung 
wird das Werk gleichzeitig pro-
fessionell aufgenommen. Um 
klanglich ein bestmögliches 
Resultat zu erzielen, haben wir 
einen akustisch hervorragen-
den Saal gesucht, der zugleich 
die notwendigen Platzverhält-
nisse auf der Bühne bietet. Von 
verschiedenen Seiten her wur-
de uns bestätigt, dass der SAL 
beide Kriterien erfüllt. Wir sind 
froh, für die Aufnahmen das 
Schweizer Radio SRF2 als Pro-
duktionspartner gewonnen zu 
haben, das durch Tonmeister 
Andy Neresheimer vertreten 
wird. Er ist sehr erfahren und 
weiss, wie man ein Projekt die-
ser Art am besten aufnimmt. 

Was wird die Besucher 
erwarten und worauf freuen 
Sie sich am meisten? 
Die Zuhörer werden eine aben-
teuerlich-herausfordernde und 
gleichzeitig zugängliche Musik 
hören, die sich nicht scheut, 
jazzige, klassische, zeitgenössi-
sche und poppig-hymnische 
Ele mente zu vereinen. Die Im-
provisation wird auch stark zum 
Tragen kommen. Wobei diese 
nicht nur von den Jazzakteurin-
nen, sondern auch vom Orches-
ter und dem Dirigenten Gau-
dens Bieri umgesetzt wird. Zu-
dem wird das Publikum an 
jenem Konzert mit dabei sein 
können, das im Mai 2023 bei 
«nWog Records» auf CD er-
scheinen wird. Persönlich freue 
ich mich, dass meine Musik von 
über 40 hochkarätigen Musi-
kern aufgeführt wird. Das ist 
eine grosse Ehre.  

«Clazz» im SAL in Schaan 
Freitag, 9. September, 20 Uhr

Persönliche Geschichten aus Luca Siseras Leben bilden die Basis seiner «Clazz»-Komposition.   Bild: pd

Kühnis Hörwelt 

Schleicht sich das Gehör davon? 

Orientierung und Sicherheit  
im Alltag, Gespräche mit 
Freunden und in der Familie 
oder der Genuss der Lieblings-
musik – all das ermöglicht ei-
nem das Gehör. Jedoch leidet 
jeder zwölfte in der Schweiz 
 lebende Mensch unter Hörpro-
blemen. Im Alter ab 65 Jahren 
sogar jeder dritte. 

Der Hörsinn schafft Verbin-
dungen zwischen Menschen 
und ist somit ein wichtiger Sinn 
des Lebens. Doch viele lehnen 
Hörhilfen ab, obwohl Schwer-
hörigkeit zu sozialer Isolation 
führen kann. Umso wichtiger 
ist es, das Gehör zu schützen 
und im Falle einer Hörminde-
rung bestmöglich zu versorgen. 

Um möglichst viele Men-
schen über die Bedeutung gu-
ten Hörens zu informieren,  
laden die Kühnis Hörwelt Sar-
gans und Buchs am «Kühnistag 
des Hörens» am 9. September 

zum kostenlosen Hörtest ein. 
Eine gute Gelegenheit, das ei-
gene Gehör unverbindlich und 
kostenlos überprüfen zu lassen. 
Eine Anmeldung ist dabei nicht 
notwendig. (Anzeige)

Am 9. September ist der «Kühnistag des Hörens». Bild: pd

«Kühnistag des Hörens» 

Am 9. September in den Filialen  
Sargans (Grossfeldstrasse 44), 
Buchs (Bahnhofstrasse 21) 
www.kuehnishoerwelt.ch

Huber Fine Watches & Jewellery 

Morgen findet die grosse Schatzsuche in Vaduz statt 

Endlich ist es soweit. Huber 
Fine Watches & Jewellery lädt 
wieder herzlich zur grossen Hu-
ber-Schatzsuche in Vaduz ein. 
Wie vor vier Jahren wird aber-
mals eine kostbare Uhr im Wert 
von 6000 Franken verlost. Im 
Städtle von Vaduz und der nä-
heren Umgebung warten ver-
schiedene Stationen mit Aufga-
ben auf die Teilnehmerinnen, 
an denen Buchstaben gesam-
melt werden müssen, die mitei-
nander kombiniert das Lö-
sungswort ergeben. Im An-
schluss gegen 13 Uhr wird per 
Ziehung der oder die Gewin-
ner:in ermittelt. Das Huber-
Team drückt allen Teilnehmen-
den schon jetzt die Daumen! 

Schon 2018 war die Huber- 
Schatzsuche ein voller Erfolg. 
Mehr als 800 Menschen ström-
ten durch Vaduz auf der Jagd 
nach den richtigen Antworten 
für die anschliessende Verlo-

sung. Mitmachen lohnt sich, 
auch wenn man vielleicht die 
Uhr nicht gewinnt. Denn die 
Schatzsuche verspricht enorm 
viel Spass und Freude für Gross, 
Klein, Alt und Jung. (Anzeige)

Morgen um 11 Uhr beginnt die Huber-Schatzsuche in Vaduz. Bild: pd

Huber-Schatzsuche 

10. September ab 11 Uhr, Start-
punkt: Huber World of Beauty, 
Städtle 7, Vaduz. Ziehung der 
Gewinner um ca. 13 Uhr.
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